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für den Verein überlebensnotwendige

Tätigkeit auch in Zukunft
gewährleistetet IiAnbetrachtdervielen
hunderttausend konfessionslosen
Menschen in unserem Land müssen doch
weltliche Feiern (Geburt, Heirat, Tod)
einemgrossen Bedürfnis entsprechen.
Wenn Menschen ihr Leben nicht mehr
oder nur erschwert a us eigener Kraft
bewältigen können,wenn Einsamkeit,
Not, Krankheit und Trauer ihnen jede
Lebensfreude nimmt, ist als Bgän-
zung zum staatlichen sozialen Netz
auch menschliche Anteilnahme und
Solidaritätgefragt Und dies geschieht
bei uns durch den Familiendienst, der
ältere Mitglieder besucht und betreut
Diese, in der heutigen Gesellschaft
garnichtmehrso selbstverständliche,
uneigennützige Tätigkeit ist auch in

angemessener Form zu anerkennen
und zu würdigen.

Position beziehen
Mehrmals wurde angeregt, dass sich
die Freidenker-Vereinigung auch zu
anderen, gesellschaftlich relevanten,
meist auch politischen Themen
äussert Sicher, die Menschen haben
heute oft ganz andere Probleme als
kirchlich-religiöse, sie setzen (Für sich)
auchganzandere Prioritäten,wie
beispielsweise Schutz der Biosphäre,
Sicherheit des Arbeitsplatzes, Problematik

der Globalisierung oder Verlust
traditioneller Identitäten.
Unterden Freidenkern finden wiraber
M enschen unterschiedlichster Lebens-

auffassungen. Ob Atheisten,Agnostiker

oder Deisten, politisch eher
konservativ-bürgerlich oder libertä ^sozialistisch

eingestellt-sie alle bilden
zusammen eine mehr oder weniger
heterogene Gruppe von Individualisten
und Bnzelkämpfern. Und die verbindet

in erster Linie die Ablehnung jeder
weltanschaulichen Dogmatik, sie
erwarten vom Verein eine
antidogmatische und religionskritische
Haltung.

Zu Themen wie Schächtverbot,
Religionsunterricht in Schulen, usw. kann
sich der Verein sicher im Namen der
meisten Mitglieder dezidiertäussern,
aber schon die Diskussion zur Fristenlösung

zeigte doch, dass die Grenzen
der Gemeinsamkeiten ausserhalb
unseres traditionellen Gebietes rasch
erreicht sind.
Für die vereinsinteme Auseinandersetzung

über unterschiedlichste
gesellschaftspolitische Probleme bietet

sich doch die Monatschrift"freidenker"
an. Diese Zeitung ist ein gutes Forum

von Freidenkern für Freidenker, in ihr
können die grossen Diskussionen,
Kontroversen stattfinden, sie ist
geprägt von einer grossen Meinungs-
vielfalt—dafürfbrdertsie abervon den
Beteiligten viel Bigagementund auch
Respekt vor den Meinungen anderer

- was natürlich nicht heisst, dass sie
auch geteilt werden müssen!

Grundsatzdiskussion
Um zu den eingangs gestellten
Fragen zurückzukommen: fch denke, die
Freidenker-Vereinigung ist auch jetzt
noch notwendig, ja unentbehrlich für
die Meinungsbildung in unserer
Gesellschaft Sie ist nach wie vor wichtig
für den einzelnen, religionskritischen
und freigeistigen Menschen. Natürlich

muss sie sich auch aufveränderte
gesellschaftliche Verhältnisse einstellen

- und sich vielleicht entgegen
dem allgegenwärtigen,
konsensorientierten Trend, viel kompromissloser

und deutlicher zu ihren Kem-
themen (Religionen) äussern.
Interessierte Freidenker sollten sich in

einerGrundsatzdiskussion zurgegen-
wärtigen Situation des Vereins
äussern, eigene Vorstellungen einbringen

und durch gute Been die Zukunft
dieses wertvollen Vereins
mitgestalten:

Was kann die Vereinigung seinen
Mitgliedern bieten?

Wie lässt sich die Attraktivität der
Vereinigung steigern?

Wo liegen unsere Stärken und
Kompetenzen?

Wie soll sich derVerein in der
Öffentlichkeit präsentieren?

Wie kann die Vereinigung die Mit-
gliederzuraktiven Mitwirkung gewinnen?

Was können die Mitglieder für ihre
Vereinigung tun?

Bruno Stutz, Bnbrach

Aussicht

"Seid realistisch,
verfangt
das Unmögliche." A

Jacques Lacan
(1901-1981) M

|Fortsetzung von Seite 1

Bkenntnisse sich langsam ihren Weg
in den Völkern bahnen und zusammen

mitden Bkenntnissen der
Naturwissenschaften und deren praktischer
Anwendung dazu beitragen würden,
das Leben der Menschen zu verbessern

und von den bisherigen
Irrtümern abzukommen. Auch wenn diese

optimistische Weltsicht durch
persönliche und gesellschaftliche Krisen

getrübtwurde,resignierte Voltaire bis
zuletzt nicht und setzte sein aufklärerisches

Wirken und Bntreten für
Gerechtigkeit unvermindert fort

Säkulare Ethik Verantwortungsvoller
Umgang mit Wissen

225 Jahre nach Voltaires Tod ist die
Frage nach einer universellen Ethik
heute vielleicht aktueller denn je.
Angesichts der Möglichkeiten und der
Reichweite menschlichen Handelns,
von der weltweiten Kriegsführung,
überdieglobalisierteWirtschaftbis zu
Perspektiven von gentechnischer
Manipulation - angesichts der Instrumenta

lisierung menschlichen Lebens
in vielfacher Form, muss eine säkulare
Ethik Antworten geben auf die Frage,
was wir tun dürfen und was nicht
Orientierungspunkt bleibt dabei
Immanuel Kant (1724-1804) und sein
kategorischer Imperativ: "Handle nur
nach derjenigen Maxime, durch die
du zugleich wollen kannst, dass sie

allgemeines Gesetz werde" On Grundlegung

zur Metaphysik der Sitten)
Grundsätzlich ist alles ertaubt, was
keinen Schaden anrichtet. Dazu
braucht es keine religiöse Offenbarung

aber immer mehr Bildung und
detaillierteres Wissen. Jeder Mensch
kann erkennen, dass eine Handlung,
die - universal gesehen - gerade
jenen Wertselbst untergräbt, den sie im
konkreten Bnzelfall verwirklichen will,
in ihrer Gesamtbilanz wertvermindernd

wirkt und damit Schaden
anrichtet

Unethisches Verhalten liegt also
immerdann vor, wenn die
Gesamtperspektive nicht eingehalten wird.
Ethisches Handeln kann nicht durch
ein von den religiösen Führern dieser

Welt ausgehandeltes Weltethos
à la Hans Küng bestimmt werden,
sondern hat vor allem dort Chancen,

wo gut ausgebildete, säkular
eingestellte Menschen verantwor-
tungsbewusst mit ihrem Wissen
umgehen. Reta Caspar
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